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DAS ENDE DER KLASSISCHEN 
VERBRENNUNGSMOTOREN?
Stetig steigendes Verkehrsaufkommen,
überdurchschnittliche Belastung durch 
Feinstaub und zunehmende Schadstoff-
emissionen: Das Auto, unser liebstes 
Fortbewegungsmittel, wird zunehmend 
zum Umweltproblem Nummer eins. 
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Energie 
ohne Ende
M obilität und Umwelt – zwei Begriffe, wie sie gegensätzlicher nicht sein

könnten. Doch nur auf den ersten Blick. Denn seit erstmals eine Ver-
bindung zwischen Auto und Ökologie hergestellt werden kann, geht es
nicht mehr um Entweder-oder, sondern um Sowohl-als-auch. Der Individual-
verkehr wird weiter zunehmen, darüber sind sich die Experten weitgehend
einig. Um Mobilität möglichst umweltschonend zu gestalten, braucht es
einen enormen Technologieschub. Seit kurzem arbeitet die Automobil-
industrie intensiv daran, sich sukzessive von der Fossiltechnologie verab-
schieden zu können. Die Hersteller haben dabei zum Teil recht unterschied-
liche Lösungsansätze für das „Auto der Zukunft“. Der Wettbewerb wird zei-
gen, welche Technologie sich durchsetzen kann. Das und vieles mehr waren
unter anderem die Themen einer hochkarätig besetzten Podiumsdiskus-
sion, zu der Raiffeisen-Leasing im Mai dieses Jahres ins Palais Ferstel lud.
Lesen Sie mehr darüber ab Seite 10. Zudem beschäftigen wir uns in der
Coverstory mit anderen Aspekten der erneuerbaren Energien wie Heizen
mit Erdwärme sowie über die Energiesysteme der Zukunft und die Grenzen
der Machbarkeit. 

Die Natur steht auch im Fokus unserer aktuellen Lifestyle-Story, in der es
um Öko-Tourismus geht, einer verantwortungsvollen Form des Reisens in
naturnahe Gebiete, die zum Schutz der Umwelt und zum Wohlergehen der
lokalen Bevölkerung beiträgt. Der ehemalige Direktor des Tierparks Hell-
brunn in Salzburg begleitete eine Touristengruppe bei ihrem Ausflug zu den
Berggorillas Ugandas und berichtet von diesem einmaligen Erlebnis ab
Seite 32. 

Mit 1. Oktober trat die Wohnrechtsnovelle 2006 in Kraft. Damit werden
das Mietrechtsgesetz, das Wohnungseigentumsgesetz, das Wohnungsge-
meinnützigkeitsgesetz und das Landpachtgesetz geändert. Unser Rechts-
experte beleuchtet ab Seite 6 die wichtigsten Änderungen des MRG und
des WEG. Und unser Steuerartikel beschäftigt sich mit dem KMU-Förde-
rungsgesetz 2006, das einkommensteuerliche Begünstigungen für Einnah-
men-Ausgaben-Rechner und zusätzliche umsatzsteuerliche Erleichterun-
gen bringen soll (Seite 9).

Viel Stoff also noch bis Ende des Jahres, durch den sich unsere ge-
schätzten Leserinnen und Leser durcharbeiten können. Dass Sie dabei
auch noch die Freuden des Spätherbstes genießen können, wünscht Ihnen
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G
egründet wurde das Auto-
haus Frey als Motorenwerk-
stätte 1936 vom Großvater.
Nach zahlreichen Jahren

als NSU-Autoimporteur legte dessen
Sohn, KR Friedrich Frey, 1971 den
Meilenstein zum Erfolg: die Über-
nahme der Toyota-Generalvertretung
für Österreich. Für seine  Kinder stand
schon früh fest, dass sie dereinst in
den elterlichen Betrieb einsteigen wer-
den, Benzin war ihre „Muttermilch“:
„Wir haben beide mit 10–11 Jahren
erstmals ein Auto gelenkt und mit ei-
nem Mini-Motorrad die ersten Versu-
che als Fahrer unternommen“, erinnert
sich der 39-jährige Unternehmer. Die
kleine Moto-Cross-Maschine aus Kin-
dertagen steht übrigens – noch – als
Ausstellungsstück in der Firmennieder-
lassung im 23. Bezirk, Friedrich Frey’s
kleiner Sohn wird demnächst seine
ersten Fahrversuche damit starten. 

Autos und Motoren bestimmten
das Leben der Frey’s von Kindesbei-

nen an. War denn sogar eine Kar-
riere als Rennfahrer ein Thema?
„Nein, keinesfalls“ lacht Frey, „ob-
wohl sowohl Großvater als auch Va-
ter dem Motorsport sehr verbunden
waren – als Sponsoren und aktiv bei
einigen Rennen.“ Friedrich Frey hat
sich dem Thema auf andere Art ge-
nähert – wissenschaftlich gewisser-
maßen. Nachdem er 1985 am There-
sianum maturierte, studierte er Be-
triebswirtschaft an der Wirtschafts-
universität Wien. Seine Dissertation
trägt den vielsagenden Titel: „Wirt-
schaftsgeografische Analyse anhand
einer Händlerorganisation – Fallstudie
Toyota Österreich.“ Der größte Vorteil
bei seiner Doktorarbeit: der unmittel-
bare Zugang zur Praxis im Unterneh-
men des Vaters. Der Sohn stieg aller-
dings erst 1992, nach der Promotion,
voll in den Verkauf ein, und zwar
nicht als Verkaufsleiter, wie man viel-
leicht annehmen möchte. „Jeder Mit-
arbeiter, der in eine Führungsposi-

tion berufen wurde, musste irgend-
wann zuvor im Verkauf gewesen
sein. Da gab es für mich keine Aus-
nahme.“ Als graduierter Wirtschafts-
fachmann musste sich Frey seine ers-
ten Sporen unter einem sehr talen-
tierten Verkaufsleiter – „damals  hab
ich enorm viel gelernt, vor allem in
puncto Menschenführung“ – zuerst
einmal verdienen. Er wurde schließ-
lich sein Assistent und erst nach des-
sen Pensionierung Verkaufsleiter.

Dazwischen sammelte  Frey prakti-
sche Erfahrungen im Ausland: Für
ein halbes Jahr in Großbritannien
beim dortigen Toyota-Generalimpor-
teur und für ein weiteres halbes Jahr
in den USA, ebenfalls bei Toyota. Mit
all diesen Erfahrungen war er schließ-
lich für die letzte Etappe – an die
Spitze des Unternehmens – gerüstet.

STARKE FAMILIENBANDE
KR Friedrich Frey senior übernahm
die Geschäftsführung nach dem Tod
seines Vaters 1974, zusammen mit
seiner Mutter. Nachdem diese 1999
verstarb, teilte er die Verantwortung
mit einem zweiten Geschäftsführer.
Als dieser 2002 in Pension ging, stieg
Dr. Friedrich Frey in diese Funktion
auf. Freut sich Frey senior, dass er
seither etwas kürzer treten darf? Mit
mittlerweile 70 Jahren ist er schließ-
lich in einem Alter, in dem die Öster-
reicher längst in Pension sind! „Mein
Vater hat sein Arbeitsvolumen auch
mit meinem Einstieg in die Geschäfts-
führung nicht reduziert.“ Entscheidun-
genen werden ausschließlich gemein-
sam getroffen, wobei nach außen hin
mit einer Stimme gesprochen wird
und einer den anderen schon mal
vertritt. „Probleme gibt es schon des-
halb nicht, weil mein Vater ein modern
denkender und kreativer Mensch ist.
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MENSCHEN

Konsequent innovativ
Erfolgreiche Familiendynastie: Dr. Friedrich Frey, Geschäftsführer von 

TOYOTA FREY AUSTRIA, bereitet bereits den Weg für die 4. Generation auf. 

HOHER BESUCH ZUM 70-JÄHRIGEN FIRMENJUBILÄUM UND DEM 35-JAHRE-JUBILÄUM
ALS TOYOTA-GENERALIMPORTEUR (v.l.n.r.): KR Friedrich Frey, Fujio Cho – Chairman
von Toyota Motor Corporation (Japan), Tadashi Arashima – President & CEO von Toyota
Motor Europe, Dr. Friedrich Frey.

 



Ganz selbstverständlich hat er die Ex-
pansion des Unternehmens vorange-
trieben und alle Konzentration auf
weiteres Wachstum gesetzt. Schwes-
ter Anja, Mutter dreier noch kleiner
Kinder, ist in alle Entscheidungen ein-
gebunden und ist bereits wieder halb-
tags in der Firma tätig. Ihr Hauptau-
genmerk gilt der Markenpflege für
das gehobene Segment „Lexus“, was
laut Frey eine optimale Arbeitsauftei-
lung darstellt. „Das Personalmanage-
ment war und ist das Fundament un-
seres Unternehmenserfolgs“, ist der
Juniorchef überzeugt. „Wir fordern
und fördern die stärksten, fähigsten
und besten Mitarbeiter.“ Zumindest
die Expansion in den Westen – in
Salzburg soll bis 2008 ein eigener
Toyota-Lexus-Stützpunkt entstehen –
und laufende Bauprojekte – wie die
derzeit noch in Bau befindliche, mit
allen technischen Finessen ausge-
stattete Werkstätte für die Premium-
marke Lexus auf dem Firmengelände

– werden von KR Frey unter Dach
und Fach gebracht. 

Die Aktivitäten der Familie Frey
werden vom japanischen Mutterkon-
zern überaus wohlwollend beobach-
tet. So war Österreich das erste Land
in Europa, das F. Cho Ende Juni
2006 in seiner neuen Funktion als
Aufsichtsratsvorsitzender der Toyota
Motor Corporation besuchte. Seine
Antrittsbesuche zu sieben europäi-
schen Toyota-Privatimporteuren star-
tete er nicht zufällig in Wien. „Es gilt
als große Ehre und Wertschätzung
für Toyota Frey Austria, dass Herr
Cho seine erste Dienstreise und
seine erste Handlung in der Funktion
des Aufsichtsratsvorsitzenden nach
Österreich machte“, weiß Frey. Der
Besuch traf damit zufällig mit einem
besonderen Zeitpunkt zusammen:
dem 70-jährigen Firmenjubiläum und
dem 35-Jahre-Jubiläum als Toyota-
Generalimporteur. Sehr angetan wa-
ren die japanischen Konzernführer

denn auch von den Plänen der
Toyota-Frey-Niederlassung in Salz-
burg, voraussichtlich werden sie so-
gar bei der Eröffnungsfeier dabei sein.

Besonders erfreut war Frey über
die Zusage erweiterter Fahrzeugliefe-
rungen: „Toyota führt weltweit die
Liste der beliebtesten Autos an, in
Österreich belegen wir ‚nur‘ den sie-
benten Platz. Wir möchten in naher
Zukunft aber zumindest unter die
Top-5 kommen.“ Mit dem innovativen
„Prius“, dem ersten Auto mit Hybrid-
Motor, ist dieses Ziel durchaus realis-
tisch. Das meistverkaufte Hybrid-
Fahrzeug der Welt ist in Österreich
bereits in der 2. Generation erfolg-
reich am Markt. 

Der junge Familienvater fährt hin-
gegen ein anderes beliebtes Toyota-
Modell: den Landcruiser. Er mag Ge-
ländeautos wegen des besseren Si-
cherheitsgefühls und weil der Wagen
viel Platz bietet. „Fahrrad, Kinderwa-
gen, Schiausrüstung – da passt alles
rein.“ Laufschuhe und -ausrüstung so-
wieso. Seit kurzem gibt es eine wei-
tere Leidenschaft in seinem Leben.
„Letztes Jahr habe ich den Jagd-
schein gemacht. Mein Vater hat mich
auf den Geschmack gebracht.“ Er ist
allerdings mehr Beobachter als
Trophäensammler und genießt die
Pirsch durch den Wald als Ausgleich
zum hektischen Büroalltag. 

Sein Vater ist auch in geschäft-
licher Hinsicht ein Vorbild, er will sei-
nen erfolgreichen Weg auf dieselbe
Art fortsetzen. In der nunmehr dritten
Generation wird er natürlich eigene
Akzente setzen, aber radikale Brüche
mit der bisherigen Firmenphilosophie
sind nicht geplant. So wird auch die
Zusammenarbeit mit langjährigen
Kooperationspartnern, wie der Raiff-
eisen-Leasing, weiter ausgebaut. „Wir
führen mittlerweile die Kundenzufrie-
denheits-Statistiken unter allen Auto-
marken an. Früher hatten wir ein
Manko bei der Finanzierung, in der
Raiffeisen-Leasing haben wir einen
Partner gefunden, der flächendeckend
anbieten kann und über die gemein-
same Marketingplattform ,Toyota Lea-
sing‘ seit nunmehr vier Jahren opti-
male Betreuung bietet.“ 
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»In der Raiffeisen-Leasing haben wir 
einen Partner gefunden, der seit nunmehr 
vier Jahren optimale Betreuung bietet.«

DR. FRIEDRICH FREY, GESCHÄFTSFÜHRER VON TOYOTA FREY AUSTRIA





D
as KMU-Förderungsgesetz
sieht einen Freibetrag für –
in begünstigtes Anlagever-
mögen – investierte Ge-

winne von 10 % des Gewinnes (aus-
genommen Übergangsgewinne gem.
§ 4 Abs 10 EStG und Veräußerungs-
gewinne  gem. § 24 EStG), höchstens
jedoch € 100.000,–, welcher gewinn-
mindernd geltend gemacht werden
kann, vor.  Der Freibetrag für inves-
tierte Gewinne kann erstmals bei der
Veranlagung des Kalenderjahres
2007 geltend gemacht werden.

Die Bestimmung ist anzuwenden,
wenn:
ÿ Die Gewinne einer natürlichen Per-

son zufließen und der Gewinn
nach § 4 Abs 3 EStG (Einnahmen-
Ausgaben-Rechner) ermittelt wird.
Im Falle von Personengesellschaf-
ten erfolgt die Aufteilung des Frei-
betrages pro Gesellschafter (natür-
liche Person) entsprechend der
Gewinnverteilungsquote. Der an-
teilige Freibetrag kann nur von den
einzelnen Mitunternehmern in An-
spruch genommen werden.   

ÿ 10 % des Gewinnes in begünstig-
tes Anlagevermögen investiert wird,
maximal jedoch € 100.000,– ein-
malig pro Steuerpflichtigen und
pro Kalenderjahr.

ÿ Als begünstigtes Anlagevermögen
gelten:
• Abnutzbare körperliche Anlage-

güter mit einer betriebsgewöhn-
lichen Nutzungsdauer von vier
Jahren, welche in einer inländi-
schen Betriebsstätte oder einer
Betriebsstätte des übrigen EU-
EWR-Raumes verwendet wer-
den, ausgenommen Gebäude,
Personen- und Kombinations-

kraftfahrzeuge (hiervon ausge-
nommen Fahrschulkraftfahrzeuge
sowie Kraftfahrzeuge, die zu
mindestens 80 % der gewerb-
lichen Personenbeförderung die-
nen), Luftfahrzeuge, geringwer-
tige Wirtschaftsgüter, die gem. 
§ 13 EStG abgesetzt werden, ge-
brauchte Wirtschaftsgüter, Wirt-
schaftsgüter, die von Unterneh-
men gekauft werden, die unter
beherrschendem Einfluss des
Steuerpflichtigen stehen und
Wirtschaftsgüter, für die ein For-
schungsfreibetrag geltend ge-
macht wurde.  

• Wertpapiere gem. § 14 Abs 5 Z 4
EStG (Wertpapierdeckung des
Sozialkapitals), welche ab dem
Anschaffungszeitpunkt mindes-
tens vier Jahre dem Anlagever-
mögen gewidmet werden.

ÿ Die Begünstigung ist durch Aus-
weis des Freibetrages in der Steu-
ererklärung an der vorgesehenen
Stelle anzugeben. In einer Beilage
zur Steuererklärung sind die Wirt-
schaftsgüter anzuführen. Bis zur
Rechtskraft des Einkommensteuer-
oder Feststellungsbescheides sind
Änderungen/Berichtigungen mög-
lich.

Im Falle eines vorzeitigen Ausschei-
dens oder einer Verbringung des be-
günstigten Wirtschaftsgutes außer-
halb des EU/EWR-Raumes erfolgt
eine Nachversteuerung des durch
das jeweilige Wirtschaftsgut vermittel-
ten anteiligen Freibetrages (anteilige
gewinnerhöhende Auflösung). Bei
begünstigten Wertpapieren bestehen
gewisse Ausnahmen bei der Nach-
versteuerung. Keine automatische
Nachversteuerung und keine Unter-

brechung der Behaltefrist findet statt,
wenn der Betrieb übertragen wird
oder ein Wechsel in der Gewinn-
ermittlungsart (z. B. aufgrund des
neuen Unternehmensgesetzbuches)
erfolgt. Wie bereits bei früheren
Investitionsförderungen unterbleibt
eine Nachversteuerung, wenn das
Ausscheiden durch höhere Gewalt
oder behördlichen Eingriff bedingt ist. 

Es ist zu empfehlen, die Neurege-
lung zum Freibetrag für investierte
Gewinne insbesondere im Zu-
sammenhang mit den ab 1. 1. 2007
geltenden Regelungen des neuen
Unternehmensgesetzbuches (UGB)
zu prüfen. Hierzu ist definitiv eine
Steuerberatung noch im Jahr 2006
erforderlich, um die Vorteile, die der
Freibetrag für investierte Gewinne
bietet, gegen allfällige Nachteile
durch andere gesetzliche Regelun-
gen abzuwägen. 

SONDERAUSGABEN/ 
ANLAUFVERLUSTE 
Einnahmen-Ausgaben-Rechner gem.
§ 4 Abs 3 EStG können hinkünftig
(ab der Veranlagung des Kalender-
jahres 2007) nicht nur Anlaufverluste
der ersten drei Jahre, sondern der
ersten sieben Jahre vortragen und
steuerlich verwerten.

UMSATZSTEUER 
Die derzeitige Kleinunternehmer-
grenze von € 22.000,– wird für Um-
sätze (sonstige Sachverhalte), die
sich nach dem 31. 12. 2006 ereig-
nen, auf € 30.000,– angehoben.
Künftig können daher Unternehmer,
deren Jahresumsätze € 30.000,–
nicht übersteigen, die unechte Um-
satzsteuerbefreiung laut Kleinunter-
nehmerregelung anwenden. 
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Neuregelungen für Personengesellschaften
MAG. SANDRA SEDLACZEK-RIEDERER über das KMU-Förderungsgesetz 2006, 

das einkommensteuerliche Begünstigungen für Einnahmen-Ausgaben-Rechner und 

zusätzliche umsatzsteuerliche Erleichterungen bringen soll.


